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Ottokar stützte sich "bei der Aufrichtung seiner Herr¬

schaft in den Babenberger Ländern vor allem auf die Kirche , deren

Unt .- egenkommen es ihm , dem Stammesfremden , ermöglichte , so

rasch , festen FuR in Oesterreich zu fassen . Sein Dank dafür und

freilich auch sein eigener Vorteil waren unzähligb Gnadenakte

an Kircben und Klöster . Kaum ein österreiohisches Kloster ver¬

säumte es , sich vom neuen Herrscher , der nach den drangvollen

Zeiten des Interregnums wieder geordnete Verhältnisse schuf , die

Bestätigung der alten Privilegien oder die . .rlan6 ?ung neuer zu

erwirken . Freigebig bestätigte und erteilte er das kostbare Pri¬

vileg der eigenen Gerichtsbarkeit , gewährte ü'aut - und Abgaben¬

freiheit und auch mit Schenkungen kargte er nicht .

Den gleichen T7eg schlug Rudolf von Habsburg ein , als

er die österreichischen Länder der Hand des übermütig gewordenen

Przemy ^ iden entrissen hatte . Obwohl sich die Klöster während des

Krieges mit Ottokar sehr zurückhaltend verhalten hatten , bestätig¬

te der siegreiche König doch , als sie sich huldigend seinem Throne

nagten , alle ihre bisher errungenen Vorrechte und gewährte ihnen

auch zahlreiche neue Gnaden .
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*" te stellte sich nun . Ferzo ^ Albrecht zu den Klöstern

des Landes ? Er , der aus allem Bausteine zum Ausbau der landes -

fürstlichen Gewalt zu formen ruRte , verstand es auch , die kirch¬

lichen Institute seines Territoriums seinen Fl ' nen dienstbar

zu machen . Die raunt -mittel ; Hire finanzielle Kraft auezunutzen
der

waren ihm die Vörtei und das Kirchenpatronat . Nun battefFerzog

die Vo.?tei über die meisten Klöster des Landes scl *cn bei Antritt

seiner Regierung in Oesterreich inne , einerseits als ristusas -

lehen , andererseits als Bestandteil des i 'im zurrefallenen Calen¬

berger Erbes . Und die noc -i fehlenden suchte er , 7*0 sich unter

irrend einem ^ echtstitel ein Angriffspunkt bot , in seine fand zu

bekommen . Ja , er ^ riff selbst über die Landeagrenze hinaus , um

auch da einzelne Vo^ teien , auf die r*r ein Recht zu haben glaubte ,

an sich zu zieh n .

3 . ) D a 3 B e ä t r e b e n A 1 b r e c h t a I . ,

die Vo ^ teigeralt möglichst an sich

z u z i e h e n .

Stellen wir zuerst seine diesbezüglichen Bestrebungen

innerhalb seines Territoriums dar .

Der Cisterzienser Orden hatte das Vorrecht , nur unter

der Vogtei ^ewalt des Königs zu stehen . Dieses Privileg , das sonst

in den deutschen Ländern allgemeine Anerkennung fand , wurde den

österreichischen Cisterzen schon von Heinrich Jasomirgott ent¬
zogen . Ebenso hatte Ottokar am 16 . November 1251 bei der Besitz¬

nahme des Landes als Dux Austriae unter ausdrücklicher Berufung
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auf das binheri ^e Privileg der österreichischen Herzoge alle

Cistarzdenser - Klöster des J-andes und deren Giit - r in seinen be -
i )

sonderen Schutz genommen .

So rrar , als Kerzo .*? Altrecht das Herzogtum übernahm ,
üb*

die landesfürstliche Sc ^utzvorteitubdar ; die österreichischen

CisLerzen bereits Tradition geworden . Doch ernannte er die den

Cistcrzieneer - KlösHern von Kaiser Friedrich II . "ewahrte Le -
2 )

freiung von Intervent und freie ^ ahl der Defensoren an .

So wurde auch das von Karschall Stefan von Heissau
3 )

12 ^4 in Krug errichtete Cistcrz .teneerinnen -Kloster als solches
4 )

in den Krein der herzoglichen Rchlrmva ^teien einbezogen .

Ferner nahm der Knrzo " die Vo^tei über das Benedilrtiner -
5 )

Stift Söttweij , über dis Aû ustinerinnen -Klcster zu Kirchberg ,

nachdem ein Schiedsgericht die genannte Vo^tei dem Hermann von
6)

Kranichberg ab- und ihm zugesprcchen hatte , und nach der Resig¬

nation der Gebrüder '"ichard und Ortolf von To^el die über die
7 )

Kirche von Kilb an sich .

Aus der Kand gab er die Vogtei über die St . Jakobslrirche

in Ras , die er auf Bitten des Abtes und Konvents von Ossiach ,

dessen Lehen sie waren , dem Herzog Keinhart von Kärnten übertrug ,

da die Ausübung eines wirksamen Schutzes wapren der großen Ent¬

fernung fast unmöglich war * Doch wahrte er dem Herzog gegenüber ,

/ ancsa , I * --̂ 4 uns 49u #
F. R. A. 11/ 3 , 202 - 207 .
F. R. A. 11/ 6 , S . 158 a 11 .
F . R. A. 11/ 5 S. 163 - 165 n 15 , 15° und 15 .
F. R. A. 11/ 8 S . 348 n 78 .
Pez , Cod. di *ol . epist . II , S . 200 n 383 .
F. R. A. 11/ 51 S . 170 n 166 .
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dar die kirchlichen Institute noch reit rücksichtsloser auszu -
1 )

nützen pflurto uls ^seltnt , die Rechte des Stiften . 1233 erkannte

er die vom /"onvent von Obernberg vollzogene ^ ahl des Grafen

Ulrich von Keunburg zum Vo"t dieses Klosters an Stelle dos Salz -
2)

burger Ministerialen Friedrich von Pettau an .

Von den ausländischen Klöstern ' *aren es vor allem die

Salzburger Bensdiktiner - ^tifte Berchtesgaden und '"onnberg , übar

die J'crzog Albr .cht in hartnäckigem Xampfe mit Ijrzbiscl of Rudolf

die Yogtei ^awalt behauptete * r.erchtosgaden griff in den Yogtei -

streit um sein Kloster selbst entscheidend ein , indem es dem

Bestreben seines Lrzbischofs , die Yogtei in se *'.ne eigenen 2*:lnde

zu bekommen , die Erklärung entgegensetzte , da^ die Abtei nie

einen .Lirzbiscliof von Salzburg zum Vogt gehabt habe , da <i sie viel¬

mehr Herzog Albrecht von Oesterreich als dem rechtmäßigen l'ach -

folgor Herzog Leopolds V. , dem sie auf Bitten des Konvents vor .

Kaiser Friedrich IJ übertragen worden war , zuctehe . Ueberdies

sei die Vogtei dem Herzog vom verstorbenen Propst Xonrad mit
3)

Genehmigung Königs Rudolfs übertragen worden .

Auch auf die Vogtei übr das Lenediktinorinnen - Stift

Nonnb ^rg in Salzburg , die ebenfalls ein Streitobjekt zwischen

Herzog Albrecht und !JB Rudolf von roheneck war , konnte Albricht I .

als Nachfolger des Markgrafen von Oteiermark , die im rechtmäßigen

Besitze dieser Yogtui gewesen waren , Anspruch erheben . 33 Rudolf

aber , der mit ganzer Kraft und allen Mitteln sein Erzbistum in

Xelly , Vaterländische Urkunden , 1 , 27 .
Archiv f . Kunde österr . Geschichtsquellen 25 . Bd . S . 200 .
Lichnowsky , I . Reg . n 1067 .
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jarer rinsic !*t zu fördern suchte , rar nicht gerillt , das Yo^tai -

recht des -ner ;, inchen Habsburgers über die in seinem Territorium

gelogenen Klöster ansuerlrennon , bis er von König Rudolf , der die
1 )

strittige Vogtei seinem Sohne Albrecht zusprach , oez -vun^en vrur-

de , seinen Ansprüchen zu entsa ."---i=a . Jbenco erklärte der König , da ^

dem Urtischof über die in seinem Gebiete liegenden Güter des
2)

Benedi ^ ' inar - Stiftes Admont nur die Lehensobnrhoheit zustehe .

Doch v/o es sich nicht um seine eigenen Interessen

handelLe / nahm Albrecht die Klöster freien die unberechtigten Yo .;-

teif -n p̂rüche der Großen des Landes in Schutz . So lieR er die Vog¬

teiansprüche der Brüder von Stubenberg rregen die Johanniter von
3 )

Fürstenfeld durch den Lancschreiber Abt ^oinrici zurückweiscn .

12 .53 übertrug der Bayrische Benediktiner -Konvent Aebach

die von ^ ulfin ^ von Sunnberg abgelöste Yogtei über einen *iof dos
Wullersdorf

^lost -rs in !.-' ilostorf ) bni Hollabrunn an .-'erzog Albrecht , der für

sich und seine Nachfolger die Verpflichtung übernehmen mu^te , daR

sie von nun an stets in der liand des österreichischen Landesfürsten
4 )

verbleiben solle .

Dem 3enednrtiu3rS :., ift Fieduraltaich bestätigte Albrecht

das schon 1225 erhaltene und von König Rudolf erneuerte Privileg
5 )

der Befreiung vom Untervogt und am 33 . Oktober 1290 gab er seine
Urben

Zustimmung , daß Leutold von ^uenriag f̂alls er obne ^ terben sdllte ,
^ Chorherrnstift

auf die Vorbei übsr verschiedene , dem B̂enediktiner -Kloster ) Reicheis

barg gehörende Güter , die er als landeofürstliche Afterlehen

inne -hatte , zu Gunsten dos Klosters verzichte . '

l ) Böhmer - Redlich . Reg . n 2323 ; Lichnowsky III . S . 318 n 1077 b .
rartinpl . Reg . n 1420 . Zartin I . Reg . n 141f
Drank : Delaville le Roulx Cart . Generale 3 , 549 n 4062 .
llonumenta Boica 5 , 176 .
Böhmer - Redlich , Heg . n 723 : "bn . Boica 11 , 260 n 121
Urkundenbuch d. L. o . d . Jnns y , 136 .
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2 . ) Das Bemühen des Herzogs ,

den Kreis der landesfürstlichen

Kirchenpatrpnate zu erweitern .

Beim Bemühen , die Vogteigewalt möglichst an sich zu

ziehen , hat sich Herzog Albrecht doch innerhalb der Grenzen

des Rechts gehalten . Anders beim Bestreben , den Kreis der lan¬

desfürstlichen -irchenpatronate zu erweitern . Da tritt die rück¬

sichtslos ausgreifende landesfürstliche Ilacht bedeutend schärfer

hervor .

a ) Die Patronatsstreitigkeiten mit Passau .

Vor allem suchte Albrecht I . das dem Hochstift

Passau gehörendes ? Patronat über die St . Stephanskirche in ", ien

in die Hand zu bekommen . Obwohl schondlerzogiTcrzoc Friedrich II .

1240 zur Urklitrung gezwungen worden war , daß ihm kein Recht ami )
Patronat über die Stephanskirche zustehe , warf !sich Albrecht

doch wieder zum Patronatsherrn über St . Stephan auf und suchte

auf diesen an ^ema^ten Rechtatitel gestützt , ihm genehme Dinner

in den Besitz der Pfarrei zu bringen .

Sa präsentierte er 1289 dem Bischof Bernhard von

Passau für die erledigte Pfarre von '7ien den königlichen Proto -

notar Magister Heinrich von Klin ^ enberg . Der Biözesanbischof

1 ) Srbik , S. 93 .
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jedoch eantv /ortete die Präsentation dos ,;Verus patronutr ' von

Eteph n Kit der Einsetzung des Nassauer Dompropstes Gott¬

fried . ferzog Albrccht aber ^ab nicltt nach , da auch ?Iaf.:ictcr

!'undaker , der ihn schon deshalb , :eil er ^otar des Herzogs von

Niederbayern war , besonders unlieb sein mu*ite , Anspru h auf di :

Pfarre erhob . l-;einrtci * von Klinrenb r - appellierte an den ..apst

Nicolaus IV. , der die Angelegenheit einem Schiedsgerichte zur

Untersuchung und ..,'ntacheidunr übnrtruK * Doch Herzog Albr ^cht

sicherte dem *lingenberger den Jesitz der strittigen ... i 'arre Mit

ihren reichen ", inkünft "n , noch ehe die päpstlichen Delegierten
1)

zu seinen 'unsten entschieden hatten .

Nachdem Heinrich von Klin ..;enberg 1293 Bischof von

Konstanz geworden war , begann das Spiel auEb neue . Und - ieder

war es der von Herzog Al 'irecht präsentierte Propst Peter von

* ischerad , dor Jfarrer von St . Stephan wurde , bis lapst 3onifaz Y:.1L

den Patronatsstreit zu lunston rassaus entschied .

Aehnlich verhielt es sich mit dem Patronat über die

reiche Pfarre Hollabrunn , üc ^on bei der ^eYehnung Ottdkara mit

den Passauer lirc 'ienlehen atte der damalige Jisc iof Dorthold

dag Patronat dieser Kirche zurückbehalten und mit Zustimmung

Ottokars seinem Kapitol inkorporiert . Aber schon Ottokar kümmerte

sich um diese Verfügung nichts , bis er 1262 durch päpstliche
3)

Delegierte zum Verzicht gezwungen wurde .

Albrecht I . vindizierte das Patronat auch wieder und

1 ' Kon. Boloa 29/ 2 , 570 . uad I'oz , Ood. di I . epist . II . 192 n 39 .
2 ) Kaltenbrunner , "itl i . a . d . vaic . Archiv I . S . 503 n 510 .
3 ) Hon. Bcica 29/ 2 , 441 .
4)
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i )
erst 13 ;!" kam das hochstift end ^ülti ^ zu seinem flecht .

Ferner wurde dem Liscl of von Passau von .-"erKoc Albrecht
2 )

sein ..-rotonotar Heister Gottfried für die Pfarre ' .'citra und
3 ) ,

sein 1-fotar Heinrich für die Pfarre 3t . Aegyd ( ob Gt . Anyd

südlich von 3t . Pölten oder die Ifarre Gt . Aegydien in Pasoau ,

ist aus dem Schreiben nicht ersichtlich ) präsentiert . Jüit

welchem hrfc -lr ? iFt nie t bekannt .

b ) Die ? atrcnats8treitj ..<"t:citen mit dem Johanniter Ord^n .

Auch hei den Patronatggtreitig ^eiten des Johannitey -

Ordens finden wir die Tendenz Albr ^chts das Jus patronatus an

sich su ziehen *

Schon bei der Neubesetzung der Kirche von ^benfurt

hatte er seine Hand im Spiele * In diese Angelegenheit ^ann je¬

doch nicht volles Licht gebracht werden , da die Johanniter in

späterer Zeit die vielleicht ma ^ ;ebende Urkunde f -'lschten . D r

Tatsachenbestand , wie nr sich aus den erhaltenen Urkunden -rgl ^t ,

ist folgender : Als nach d<m Tode des rfarrcre von ^benfurt die

Johanniter von - ailierg die ..Earre neu vergeben rollben , ^acRten

auch die Brüder Hertnid und leutold von Stad ^eclr , die durch ihre

Gemahlinnen Anspruch auf die Kirche zu haben glaubten , il :r Be¬

setzung srecht geltend . Die Johanniter aber bewiesen vor dem Li -

schof von 1-assau durch Urkunden , da ^ das strittige jus patronatus

l ) 'on . Boica 29/ 2 , 66 .
3 ) Regesta boica , 4 . 504 .
3 ) l 'itlg . a . d. vatic . Archiv , II * eine ' iener Briefsainmlung S . 281

n 297 .
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eine Schenkung des Heinrich von Seefeld sei . Daraufhin verzich¬

teten die Stadecker auf das Patronatsrecht zu Gunsten der Johan -
1 )

ni êr . Am 20 . Juni 1236 beurkundete Bischof Bernhard von Fassau

den Ausgleich nochmals und bestMti ^ te den von den Johannitern

als Pfarrer von J -jenf ^rt erfühlten Klariker Dietrich , Notar der
H)

Herzogin ..ilisahoth .

Xun ist aber noch eine Urkunde vorhanden , die zum

Verlauf dieses Pacronatsstreites im ' îde spruc 'ie steht * Herzog

Albrocht soll n'.'.nlich am 5 . Juni 1236 das Tatronatsrccht der

Kirche seiner Stadt L.i?enfurt mit allen Pertinenzen dem Johan¬
ni

niter - Orden geschenkt haben . Das ist jedoch unmöglich , denn die

Johanniter erwiesen ja das Patronat als eine Schenkung des Hein¬

rich von Seefeld . Auch war der ursprüngliche Ligenkirchenherr

der Bischof vcn Passau und nicht der Herzog von Oesterreich .

Aber nicht nur die innere Unmöglichkeit , auch das

Schriftbild kennzeichnet diese Urkunde als Fälschung . Die

^J - Punkte ", das Humanisten ,- T und R ", das n üchlu3 - S " und

diti so sehr präzisierte Pertinenzformel kennzeichnen sie als

ein Produkt des 14 . oder 15 . Jahrhunderts . Auffallend ist auch ,

da3 keine b stimmte Kommende namentlich gezeichnet ist . Die Art

der Siegelbefestigung ist ebenfalls verdächtig .

Das echte Siegel und die richtigen Protokollformen

hingegen beweisen , da & eine echte Albrechtsurkunde als Vorlage

gedient haben mua. 'Vas sie enthielt , entzieht sich unserer

Eh&edrackt .
1 ) erkunde vom 11 . Juni 1286 . Original im Malteser Archiv Prag .
2 ) Urkunde ungedruckt . Orig , im Malteser Archiv Prag , ^benfu &t n 6 .
3 ) Druck : Delcville le Roulx Cart <g &n6r . 3 , ' 439 n 3931 .
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Kenntnis .

Tatsache aber ist ? da ^ mit dem jlotar der Herzogin

schließlich doch ein Günstling des ^.anc .^ sf Broten in den Besitz

der Pfarrei kam . Und wenn sich ^uur . i ^ Diplcnatarium Alberti

regisf ^ . 5^ die Versicherung des K̂ rzo ^ s f Judet , daß den Johanni¬

tern die auf seine 3ds *e hin erfoljte Besetzung der Pfarre mit

dem Notar der Herzogin jei fer .i ^rer ^ rl dijuug Irein Jintrag sein

soll , so zai ^ t die ganze Angelegenheit doch , da ^ Albrecht I .

auf "dem iratronacstierm zustehende Hesetzun ^ der Kirchen Einfluß

zu nehmen suchte , wo er nur konnte . Und bald bot sich wieder

Gelegenheit .

Als im Frühjahr 1^ 6? die Pfarre ^ ichelstetten neu

zu benetzen war , präsentierte Herzog Albrecht dem Bischof von

Pas3au seinen l "otar Konrad i' Lr dijse Kirche . Doch die Johanniter

von rfail 'berg erhoben unter 3erufnn ^ auf llng ^ren Besitz Ein¬

sprache f,egen die Investitur deb herzoglichen Notars . Hierauf be¬

traute - isc ^ OA Lernhard den Abt ' ilhelni von den Schotten und

- repst J abo von Klosterneuburg ;=.it der ^n ^ersuchun ^ und Entschei¬

dung des ^ Lreitfalles und ermächtigte sic , gegebenenfalls in

seinem tarnen den -soit&r mit der Xirche zu investieren .

Lie ^enannLen ^chieanrichter forderten nun am 7 %Hai

1 ^ ^7 durch zwei hervorragende Geistliche in ien die Johanniter

auf , am 4 ^ Juni ( feriam quartajn proximam post festum Trinitatis )

ins UchoLtenklosLor zu kommen und ihre Ans r :che f̂ egen Konrad ,
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dam der H rzo ^ die Kirche von - ic ^ 'ietetten als deren an^eb -
1 )

lieber Patron verliefen =:-aue , zu beweisen .

Die Johanniter hüllten sich vorerst in Sc -xveigen .

=.rst einer swei &en Vorladung vom 3* ClrLoh-er desselben Jahres

leisteten sie am festges ^tztan - sr ;.-iu , d . i . 23 . Oktober

( Feria saxta proxiiia . ante feLtum l.aati Andrae ) folge und

es 7-rurde beschlossen , den Streit nicht nach Recht , sondern nach

j ;*d'nne auszutragen . Der LreifalLi ^^eitssonntag des kommenden

Jahres wurde als letzter Ausfjleichstamin bestimmt . Das End¬

resultat meldet uns keine Urkunde %e ^r .

c ) Der '̂atronatsprczess ruit d .̂ra deutschen Orden in 'Vien .

.Jijnen ähnlichen ^^tron ^ ^nstrait hatte Herzog Albrecht

1237 auch reib den DeuL ^chcrdünsi :,rL ^ern in ".-ian , um die Kirche in

J,:.ubendarf . Bischof ^arnJu -rd ^e ^uftr ^&te auch in diesen Irozess

den ^c -oüLanAht und den Prcpst von Klasb ^rn ^uburg mit der

^c7:ltcijriuun ;; dem Streites . Jie von haiden ..̂ rteien erwählten Ver¬

treter sollten jis zum 2 . Fe ^ru ^rl ^83 die Angelegenheit ins raine

crin ^en . jJoc ... auch Huer den Aus^ an -̂. dlune ^ Prozesses ist keine
3)

Urkunde vorhanden .

d ) Dag Patronat über die Kirche von Kreuzen .

reriog Friedrich 17 . h ".tte pich einst an das Chor -

herrn - Stift *"i .3.dh ".us9n mit der litte ^e^ andet , seinem Kaplan die

l ) Urkunde un^edruckt . Orig . im Malteser Archiv ^rag
gl M W H 1! M st M

3 ) Lichno ^ sky , I . S . 118 n 965 .
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Kirche von Kreuzen zu verleihen . Der 1-ropat von Waldhausen

entsprach dem Wunsche des Herzogs unter Vorbehalt seiner Rechte .

Nun beauftragte Herzog Albrecht den Abt des Cister -

zienserTflooters iBaum̂ artenberg und den Burggrafen von *.erfün3tein

nit der Untersuchung , ob das Patrdnatsrecht über die genannte
i )

Kirche ihm oder dem Kloster Haidhausen zustehe , ^ iose stell¬

ten nach genauen Erhebungen fosb ? der das fragliche Patronat

bisher stets 'Vuld&ausen gehört habe , wovon auch die jährlichen

Abgaben dieser Kirche an das Kloster zeugen .

Dies ist ein Beispiel , ??ie sehr die kirlichlichen

Institute Grund hatten , bei diesbezüglichen Yünschen des Lan¬

desherrn alle Vorsicht anzurenden und wie leicht diese eine

einmal erfüllte litte in ihr Hecht zu vermehren strebten .

d ) Tausch von Patronaten .

^tepl ' an von lieissau hatte in Kru *? ein Konnenstift
3)

gegründet . Jnter den zur Dotation verwendeten Güt . rn und J*in -

Tfünften befand sich auch das 2atronatsrecht der Kirche in

Sc&leinz , das der Heissauer vait Zustimmung des Bischofs von

Pasaau am 20 . Oktober 1391 ne &en das dem Eerzof ? gehörende Fa -
3)

tronatsrechb der ^farre in Leun ^ irchen eintauschte , unter der

ßed \nrung , da * im Falle einer Eviktion des letzteren ^atronats -

1 ) ^r ^undenbuch d^L. o . d . ^ nns , 4 , 188 .
2 ) F . R. A. 11/ 3 , 158 n 11 .
3 / i . A. 2. *' ,.. n u . l '/ l n 32 .
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rechts jenes der Kirche in Schleinz ohne alle ^ inr ^nde an ihn

oder seine Rechtsnachfolger Hurüclrfallen solle . Vom gleichen

Tag datiert auch die Ü!estp .ti ^un ;*surkunde des Bischofs von Nassau ,

au3 der erhallt , da^ d;-,s ^ H^ronatsrecht in Keunkirclien - ansauische
2)

Lehen rar , vrie es von nun an das latronat in Schicinz sein soll *

Am 1. Juni 1295 erlaubte der Herzog den Lekan von

Schleinz ' idums ^üter zur Aufbesserung derselben auf ^ -/ bpacht
3 )

auszutun und am 3. Juni 1295 - ab er dom Stift Al enburg als
4)

Patronatsherr 6ie Zustimmung zum Tausch von Gütern .

1 } F. R. A. 11/ 6 , 169/ 70 n 19 .
2 ) " 11/ 6 , 170 n 20 .
3 ) " 11/ 21 , 83 n 75 .
4 ) " 11/ 21 , 48 n 47 .
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C. ) V e r 1 e i h u n g v o n (I n a d e n a k t e n

a n d i e K 1 3 s t e r .

1 . ) 3 e a t *i L i <g u n g 3 d c r

1 r & e i 1 u n ^ v o n 7 i i v i 1 e ? t e n

a ) .Befreiung von ?faut und Zell .

Liu der ..i' ibLung dar Cc^x^ rk zu?x Kgrnagtum begann

auch iüi den bit . d^hin von AujH.'..ndem betriebenen Kandel in

Oesterreich eine neue Lpocke . ^ ine an ^rgischa und zielbewuRte

^anö.elgpolita '-: vuxd ^ dein äst ^r :.eici *i .-. chan lerx &g aber <rst mög¬

lich , als 1192 durch den Anfall djr 3teierrnar ?r an Oesterreich

nicht nur diu a^pc :3tr ^baHda landeKfürstlicha Jacht eine be¬

deutende Gttii ^ ijrunc erfuhr , cjnd rn auch alle 'a^ e , welche vom
deutschen

Südosten deH^ ^oickjH nach Ungarn fo rtan .und die bedeutendsten

il-tra ^an nacl de ^ ^üdon in jeina I'- nd Hainen.

-us div oberdeutschen ^ .j^ suntdcrs die Regensburger

Xaufl ^ute nacL ' eatcrraich aas , *.'"ar l .aupts ' -chlich das ungarische

Silber . Nun in'urde durch d^s .-ien ^r Sbadtrecht van 1221 der Handel

mit Ungarn ausschließlich Vien verschalten unc den Fremden der

7cg dKhin und der Handel unteiwinander v&rjot ^n . Ferner wurde unter

audeiH'i den -' -aiidcl fordernden "ai*na.hmon u.uch die Sicherheit der

f .rumc.et - K&ufleute durch die r ^ sta ^ tzunb dea Rechtes der Gäste



- 7B -

garantiert und die Zolltarife neu fixiert und aufgezeichnet .

Welchen Aufschwung der österreichische Handel durch

dieses jin ^reifen des Landesherrn nahm , beweist der Umstand ,

daa im 13 . Jahrh . das Jrtr ^gnis der Zölle mit seinen ungefähr

9000 Talenten unter den landesfürstlichen Einkünften an erster
1 )

Stelle stand .

Nun hatten sich die meisten österreichischen K&ster

und auch die ausländischen , die in Oesterreich begütert waren ,

schon früh völlige oder teilweise Zoll - und ' 'autfrei ' eit zu ver¬

schaffen gewußt .

Herzog Alhrecht bestätigte bereitwillig diese meist

aus der ^ a^enbrger Zeit stammenden Privilegien . Aber zur Ver¬

leihung neuer , die jaijmmer mit einer Schwächung seiner fianziel -
len Machtmittel verbunden waren , lie ^ er sich nur ausnahmsweise

herbei .

Von den inländischen Klöstern gingen den lerzog um

Bestätigung ihrer Zollnrivile ^ ien an * Die Cisterzienser -Xlöster
3 ) 3) * 4 )

Zwettl , Lilienfeld , **<ilhering und die Cisterzienser -Honnen
6) 6)

St . Nikolaus in *Mien . Ferner das Benddiktiner -^ tift Lambach ,a)
die Chorherrn -Stifte St . Florian und Haidhausen , die DominikanerM *

9 ) 10 )
nen von Fulln und die Nonnen von Urla .

Noch größere Vorteile bot dieses Privileg den ausl 'in -

1 ) l "ayer , Der auswärtige Handel Ans Herzogt . Oesterr . i . - itta .alter ,
S. 6 , 7 , 10 .

2 ) F. R. A. 11/ 3 , 212 .
3 ; Hanthaler , Recensus I , 207 n 19 .
4 ) Urkundenbuch d . L. o . d . Jnns , # , 31 n 35 .
5 ) F . R. A. 11/ 11 , 317 .
6 ) Urkundenbuch d . L. o . d . J!nn3 , 4 , 63 n 70 .
7 ) Stülz , Gesbhichte von 17ilhering St . Florian , 327 n 72 .
8 ; Lichnowsky , IV. 828 b .
9 ) Kerschbaumer , Gesch . v . Tulln , S. 332 n 66 .
10 )Fez , Cod. dipl . epist . il . 172 und Codex 13956 d . iener Hofbiblioth
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dischen Klöstern , die bei der Heimführung ihrer auf den öster¬

reichischen Besitzungen erzeugten Produkte , bes . des Teins ,

manchmal me rere ; iautstellen zu passieren hatten .

Von diesen erhielten völlige dder teilweise Naut -
1 ) 2 )

und Zollfreiheit das Stift Formbach , Berchtesgaden . Nieder -
3 ) 4 ) 5) Ö) 7)

altaich , betten , —eichersberg , Fürstenzell , Aldersbach ,
8) * 9)

St . Nikolaus in Passau , das Aegidenhospital in Passau .

Dem Kloster Raitenhaslach wurde das Zollprivileg
10 )

für Salz erweitert und dem Konvent Ranshofen die Kaut für 10
11 )

Carraden '"ein eigenen Baues auf Donau ^nd Inn aufwärts erlassen .

Nachdem durch die Entscheidung König Rudolfs der

Vogteistreit um das Stift Nonnberg zu Gunsten des Kersogs ent¬

schieden worden war , gewährte er dem Kloster Zollfreiheit für

25 Fuder ?cin dnd 25 Nütt Getreide eigenen Baues , um die sie
12 )

bisher alljährlich aufs neue nachsuchen muüten , für immer .

1297 erhielt noch das 1293 von Bischof Bernhard

von Passau neu gegründete ^ Cisterzienser -Kioster Engelhartszell

volle Zoll - und Hautfreiheit für die Heimführung ihrer auf den
13 )

österreichischen Gütern erzeugten Lebensmittel .

Lichnowsky , I . , 1036 .
Ungedruckt . Staatsarchiv Wien ,
ilon . Boica 11 , 260 n 1R1.

" " 11 , 455 n 22 .
Urkb . d . L. o . d .Enns 4 , 56 .
Non. Boica 5 , 29 , n 26 .
Ungedruckt .
Urkb . d . L. o . d .Rnns 4 , 194 n 211 .
Un̂ edruckt . Abschrift Staats Archiv München .
Hon . Boica 4 , 258 .

- R&edT- 6e &eK- ^a3 &s^eHeHg&e7 - ^Te^^T
Non. Boica 3 , 347 n 33 .
Lsterl , Chr &nik des Nonnenstiftes Nonnberg , S. 36 . 218 .
Lichno 'vsky TV. 676 .

3
4
5
6
7
8
9

10

11
12
13
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b ) Gerichtliche Exemtion .

.̂ in weiseres kostbares Privileg , das einer Anzahl von

Klöstern schon zur -̂ abenbrger Zeit gewährt wurde , war die ge¬

richtliche Exemtion . Js handelte sich dabei fast ausschließlich

um die niedere Gerichtsbarkeit , Denn dem Streben der Klöster

nach eigenem Gericht ging ja auch das Bemühen parallel , von der

oft so drückenden Vogteigewalt befreit zu werden . Da aber die

Ausübung des Blatbannes einen Vogt gefordert h -itte , überließen

Sie lieber das Blutgericht dem Landesherrn und strebten nur die
i )

niedere Gerichtsbarkeit an *

Als Herzog Albrecht zur Regierung kam, waren bereits

die meisten Klöster im Besitze eines Grrichtsprivilegs , so da **

seine diesbezüglichen Gnadenakte hauptsächlich Bestätigungen der

schon erlangten Girichtsprivilep :ien darstellen .

^ ine einfache Frivilerienbestäti ^ung erhielten ^
B) 3)

Die Benediktiner -Abtei ' dmont , dae Sehottenetift in *.'ien , die
4 ) 5 )

Chorherrnstifte Haidhausen und St . Florian , die Cisterzienser -
6 ) 7 )

Klöster Kelligenkreuz und ^ ilhering , die Cisteraienser -Nonnen
8) 9)

St . Nikolaus in T?ien , die Dominikanerinnen von Pulln und Im-
io ) 11)

bach und die Bsnediktinerinnen von isirla .

1 ) Vancsa I . S . 81 .
2 ) ^ ichner , Geschichte Admonts , II . S . 398 n 265 .
3 ) y . B . A. 11/ 18 , S . 73 n 57 .
4 ) Lichnowsky IV , 838 b .
5 ) Stülz , Geschichte von St . Florjan , S . 326 n 71 .
6 ) ? ez , Cod . dipl . spist . II . 147 .
7 ) Urkundenbuch d . L. o . d . Enns 4 , 31 .
8 ) F. K. A. II / 11 , S . 317 n 18 .
9 ) Kerschbaumer , Geschichte der Stadt Tulln , S . 332 n 66 .

10 ) Lunts n 239 .
11 ) Pez , Cod . dipl . epist . II . 172 und Codex 13956 d .^ iener Kofbiblioh
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Dan Kloster Heiligenkreuz hatte sich überdies schon

12S3 den Rechtsspruch erwirkt , da ^ ihm die Gerichtsbarkeit über

seine Untertanen nicht nur in den Dörfern , sondern auch auf deni )
Strafen zustehe und als 1290 der herzogliche Richter in Trais¬

kirchen friedensbrecherische Stiftsleute zur Verantwortung ziehen

sollte , wies das Stift diese unbefugte Einmischung durch Vor -
2)

Weisung seiner Privilegien vor Gericht zurück .
3 )

Auch das Cisterzienser - 3tift Lilienfeld und das
4 )

Deuf .scbordenshaus in ? ien wurden durch iechtsspruch des Her¬

zogs in ihren angefochtenen Gerichtsprivilegien geschützt ,

ersbores gegen Bernold von Telesprunn , der den Blutbann in den

stiftischen Besitzungen zu ^ itzelsdorf , Phrauma und Gange

( Fframa und Gang ) im Landgericht l 'archegg nicht achtete ,

letzteres gegen den Ritter Friedrich von Sprintzenstain , der

sich die Gerichtsbarkeit in dem dem Orden gehörenden Dorfe

Catzleinsdorf ( Katzelsdoif ) anma ên wollte .

D,?s Stift Zwettl erhielt nach F. R. A. 11/ 3 , 202 - 207

am 16 . April 1291 die niedere Gerichtsbarkeit auf allen seinen

Gütern . 3s kann sich dabei aber trotz des Wortlautes höchstens

um die Verleihung der gerichtlichen Exemtion auf einzelnen Gütern

des Stiftes handeln , dnnn die niedere Gerichtsbarkeit gehörte

zu den Freiheiten , welche der Cisterzienser - Crden in den öster¬

reichischen Ländern überhaupt genoß wie es in der Urkunde für

das neu gegründete Cisterzienserinnen Kloster St . Bernhard in

1 ) Lichnowoky , I . 783 .
2 ) F. R. A. 11/ 11 , 262 n 292 .
3 ^ Hanthaler , Recensua 2 , 279 n 11 .
4 ; Urkundenbuch d . L. o . d . Enns 4 , 109 n 112 .
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Krug , mit welcher Herzog Albrecht das Kloster in seinen beson¬

deren Schutz nimmt und ihm die allen Cistersienser - I-iöstcrn au -
1 )

kommenden Freiheiten und Rechte verleiht , ausdrücklich heint .

Neu verliehen wurde das Privileg der eigenen Ge¬

richtsbarkeit au êr Zwettl und der Begründung in Krug noch der

Benediktiner -Abtei Göttweig auf allen ihren Besitzungen , die

als Gegenleistung für die Denfensic und die eigene Gerichtsbar¬

keit jährlich 200 i 'iut Pafer in den herzoglichen Getreidekastens)
abzuliefern hatte .

Von den ausländischen Klöstern erlangte das bayrische

Chorhnrrn - Stift Hanshofen , dessen Propst Konrad 12üS unter die

herzoglichen HofkaplUne aufgenommen worden war , das Recht der
5 )

ersten Instanz für die stiftischen Untertanen in Oesterreich .

c ) Steuerfreiheit .

Rechtsgrund für die Steuerfreiheit war die Befreiung

von der Landgerichtsbarkeit . Da nun die meisten Klöster im Laufe

der Zeit in den Besitz der gerichtlichen Immunität kamen , waren

sie auch Kraft dieser Immunität für ihre Ligenbaugüter von der

ordentlichen ateuer befreit .

Herzog Albrecht zog dem Klerus gegenüber die Steuer -
4)

schraube sehr stark an . Doch aus den wenigen ^lostarurkunden , die

1 ) P. R. A. 11/ 3 , 165 - 165 n 15 .
2 ) " 11/ 8 , 348 n 78 .
3 ; "onunenta Boioa 3 , 343 n 34 un 35 .

4 ) Srbllc , S . 136 .
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über Steueran *;:elecen ' eiten handeln , IrUt eich für seine dies¬

bezüglichen Bestrebungen wenig folgern .

Das Xürntnorische Cist rzienser - Kloster Viktring ,
a) . .das Nonnenkloster Tulln und die landesfürstliche Pfarre lain -

3 )
bürg erhielten Bestätigung ihrer Steuernachla p̂rivilegien und

der Burggraf voniVeitra den gemessenen Befehl , jene Untertanen

dieses Gebietes * die vom vertriebenen Heinrich von Kuenring dem

Kloster Zwettl Schenkt worden waren , von den Verhältnissen zu
w&ttrc

freifzu mac' en und sie nicht weiter mit Steuern und Abgaben zu
4 )

beschweren .

Dem Nonnenkloster Krur wurde die Steu rfreiheit mit
5 )

der eigenen Gerichtsbarkeit verliehen .

Von den ausländischen Klöstern erhielt das Stift

Ranshofen , nachdem es von Propst Xonrad dem besonderen Schutze

Herzog Albrechts unterstellt worden war , Steuer und Ab^aben -

freiheit für die österreichischen Besitzungen .

d ) Befreiung von Harchfutter .

Das ^archfutter , auch " archmutte oder Harchdienst

genannt ? eine der Liark eigentümliche Abgabe , die auch in ändern

Tarken zu finden ist , war eine Naturalleistun ^ , besonders aus

Rafer bestehend , welche die vom Heerdienst befreiten , also

hauptsächlich die geistlichen Grundbesitzer zum Unterhalt der

1 ^ Un;;edruckt . Konie igt Landesarchiv (*raz .
2 ^ Kerschbaurner , Geschichte der Stadt Tulln , S. 332 n 66 .
3 ' Böhmer , Additamentum II . S . 491 .
4 ) F. R. A. 11/ 3 , 214 .
5 ) " 11/ 6 , 163 - 165 n 15 .
6 ) Urkundenhuch d . L. o . d .*;3nns 4 , 95 n 97 .
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mar'ccr ^flichen Kriegsmacht zu leisten Ratten .

In der zweiten Hälfte des 13 . Jahrhunderts wurde der

ursprüngliche Charakter dieser Abgabe verwischt und vielfach

mit dem Vo^trecht , das auch in Naturalleistungen bestand , iden -
i )

tifiziert .

Als Hbrzog AlLrecht die Regierung übernahm , war dieses

finanziell so wichtige Nutzungsrecht des I-andesf '.irsten von seinen

Yorg ^nsern , besonders von König Cttckar und seinem königlichen

Vater auch schon teilweise preiKgegeben .

Der Heraog bestätigte der landesfürstlichen Patronats -
2 ) " 3 )

pfarre Eainburn , dem Schottenstift in 7'ion und dem Kloster
4 )

Haidhausen mit den ändern Privilegien auch die schon erworbene

Befreiung vom J'archfutter . Aber er suchte auch von dem schon

Vergebenen zu retten , wo eben etwas zu retten war .

Das von König Rudolf für die Belehnung mit den Salz¬

burger Kirchenlehen preisge ,?ebene ^archfutter von den Salzburger
5 )

Gütern in Oeptarseich , das jährlich auf 20 "arlc Pfennige ge¬

schätzt wurde , fiel durch die Bestimmungen des '-^ner Friedens
6)

vom 24 . September 1297 wieder an AlLrecht zurück .

Dau das Kloster Göttweig für den Vo^teidienst und

die Gerichtsbarkeit jährlich 200 Lfut Hafer zu leisten hatte ,

ist bereits erwähnt . Als Begründung flr diese Forderung gibt

II rzog Albrecht in der diesbez üglichen Urkunde an , daa kein

1 ) Dopsch , Zur Geschichte der Fianzverwaltung in Oesterreich
im 1^. Jh . — o92 *

2 ) Böhmer , Additam -intum II . S. 491 .
3j F. R. A. 11/ 13 , 73 n 57 .
4 ) Urkundenbuch des Landes ob der 13nns 4 , 22 .
5j Böhmer - Redlich , Refj . n 828 *
6 ) 1-artiniRec . n . 345 .
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"larschall das Stift zu bedrücken Gelegenheit bekomme. ? enn man

aber dieser Forderung untgegenh ^lt , daä König Ottokar den

ster vom jährlich zu leistenden Karchfutter 250 iiut nachlie ^,
sd stellt sich diese Forderung ohne weiteres als Bestreben des

F:?rsogs dar , diesen Ausfall wieder hereinzübrin ^ en .

S. ) S c h 1 i c h t u n g von R e c h t s s t r e i t e n .
! t t

Herzog Albrecht liea sich keineswegs herbei , das von

deinem königlichen Vater gegebene Versprechen , den privilegier¬

ten Gerichtsstand des Klerus wieder herzustcllon , zu erfüllen .

Auch für ihn wurde das Hofgericht als Instanz festgesetzt , wo
2 )

er sein Recht nehmen konnte * Aber er fand es meistens auch .

Herzog Albrecht war , wenn es nicht direkt gegen seine eigenen

Interessen ging , - wie z . B. in Patronatssachen , - ein gerechter

Richter , der den GroRen des Landes keine Ueber ;iriffe auf die

Rechte und Güter der Klöster gestattete .

Das erfuhren auch die Herren von Scraunberg , die sich

widerrechtlich in den Besitz der Rem Cisterzienser Kloster

^ illering gehörenden Pfarre Leonfelden drängten , nachdem sie
von Bischof Bernhard von Passau zur Pfarrkirche erhoben worden
war .

Abt Konrad von '?ilher ^ng br $achte den Streit¬

fall vor den Herzog und bewies durch Urkunden sein Anrecht auf

leonfelden , worauf dieser zu seinen Gunsten entschied und seinem

l ) Ilätter d'JYer . f . Landesk . v . Klederösterr . 1874 , 8 . 5 .
K) Srbik , S. 135 .
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Landrichter cb dar ünns , Eberhard von "'^llpee , die Restituierun ^
1 )

d^r dem Kloster entrissenen ? f '-.rre nefn .hl .

In dem lechtcntrelte des Â tes Benno von J'eilirren -

Tcreuz :xit den Brüdern von - ottendorf sprach Allr=rec ?' t o.ls geborener

Schiedsrichter die strittige l 'aut in Ijbenfurt und den Ort Un^er -
2 )

dorf nach Prüfung des Streitfalles den Pottendorfern zu *

In den Besitzstreitl ^keiten Lilienfelds sprach dar

Herzog fünfmal zu Gunsten des Klosters Recht .

1 ) Am 20 . Oktober 1284 endete der Streit des Klosters mit einer

gewissen Kunigunde und ihrem Bräutigam um einen Hof zu In -

zersdorf und ^eine ^ ' i3ne zu -rla zu Gunsten des Klosters .

2 ) Am 7 * J" nner 1287 sprach der Ferzog dem Kloster einige Gü¬

ter an Laim hei Aschenau , die Ulrich von UUandorf im strei -
4 )

tig machte , zu .

3) Am 10 . Jiinner 1287 entschied , er in dem Streite um einen
5 )

?ald heim RchloR Ossenburg gegen Iladmar von "esen und

4 ) um zwei Güter zu Lechenleiten und zu Haindorf regen hard
6)

von Preharn zu Gunsten Lilienfelds .

5 ) 1287 verzichtete Pernold von Tauleinsprun vor dam Herzog

auf allen Anspruch , reichen er in seinem Gebiet in dem

dem Kloster Lilienfeld gehörenden Dorfe 7' itzleinsdorf

und in der Dotation der Kirche dieses Crtec

in Phrumena ( Pframa ) und Gange ( Gang ^ ungebührlich

l ) Stülz , Gesch . v . ilhertng , S. 559 n 82 .
2 ; Urk . d . Abtee ungedruckt . Gegenurkunde d . Herzogs F. R. A. 11/ 11 , n 295
3 ) Hanthaler , ^ ecensus 1 , 207 n 15 .
4 ) " " 1 , 8C7 n 16 .
5 ) " " 1 , 207 n 18 .
6 ) " " ls 207 n 17 .

Auch für das Kloster Reun setzte sich Herzog Albrecht I . , nach -
# dem es urkundlich sein Recht auf genannte Besitzungen bewiesen

hatte , ein , daj ihm carch den Grafen Ulrich v . Heunburg der
nötige Kechtssc utz zuteil werde . Copialbuch III i . Stiftsarchiv
St . Lambrecht , 3 , 12 . u . Forschg . z . Verf ^ . u . Verwaltg . d . Steiermark

4 , 153 .
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1 )
erhoben habe .

Am 30 . April 1235 sprachen die vom Herzog zu Schieds¬

richtern bestimmten Bürger von Stein für die daseihst wohnenden
2)

I-I&noriten Kecht und am 1 . *uni entschied Al 'crccht den streit

zwischen dem E^ ili ^eR^ eistspital in "Yian und der jgäfre St . ^ t ^phan
3 )

bezüglich einer ? ehr im ^ ienflu3 zu Gunsten des Spitals .

König Rudolf hatte dem bayrischen Kloster Aldcrsbach

gehörende Güter in IlenXzing und Keusiedl an die Gebrüder von Sunn -

berg verpfändet . Diese verzichteten am 38 . Februar 1234 vor Her¬

zog Albricht auf alle ihre Rechte , die ihnen :-us dieser Ver -
4 )

pf -.mdun .=5 erwuchsen zu Gunsten des Klosters , Und am 15 . ^Lrz

1295 urkundete der Herzog über den durch seinen für diesen

I?all delegierten Richter von Lengbach nach Kinne erfolgten

Ausgleich zwischen Aldersbach und dessen ^ ip ;enrnann -Bernhard von
s )

?-on %zing , einen dem Kloster gehörenden Hof betreffend .

3 . ) 3 e s i t z b e s t ä t i g u n g e n .

Obwohl Herzog Albrecht bemüht war , weiteres Ahh ^u -

fen des Besitzes der toten Hand su verhindern , so bestätigte sr

doch Ren kirchlichen Instituten ihre schon erworbenen Güter .

Das Cisterzienser Stift Heiligenkre &s erhielt ein

von Herzog Albrecht , der Herzogin Elisabeth und mehreren Prä¬

laten besiedeltes Transsumpt über drei dem Kloster von den un -
6 ) 7 )

garischen Königen (Känigt =n ) 3ela IV . , Stephan V. und Ladis -

1 ) Hanthaler , Hecensus $ , 279 n 10 u . 11 .
2 ) Ungedruckt * Staatsarchiv Wien .
3l Hormayer , Archiv , 1827 , S . 768 .
4 ! Böhmer - Redlich , Reg . n 1305 .
5 ) H. I . ö . S . 37 , S . 474 n 220 .
6 ) F . R. A. 11 / 11 , 75 n 64 . 7 ) F . R. A. 11 / 11 , 172 n 186 .
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3)
laus IV* erteilte Urkunden deia Köni .ishof , das Besitztum in

leginthov , ein 3'autprivileg und die Besitzungen im Reutraer
2)

und PreRburger Comitat betreffend .

Dem Stift Lilienfeld wurde von Hertnid von 'Jildon

die Schenkung zweier Lanea ' f imme ) In Phrama durch einen
Wiener Bürger bestätigt . Kertnid verpfändete noch zur Sicherung

dieser Schenkung alle aeine Güter in Oesteüreich und Steier dem

Berzo ^ zur eventuellen Schadengutmachun .i , wenn die Lanea von
3)

einem seiner ^r -ien dem Klost -r entrinnen werden sollten .

Dem Stifte Zwettl bestätigte der Herzog dii von
4 )

den Stiftern , een Kuenrin ^ ern , erhaltenen Güter , darunter auch
5 )

daa .' atroaatsrec ^ t in Zistersdorf , dem Stift ?ilhering die 5chen -
6)

kung der Ifarre Gra ^astetten durch Herzog Friedrich II . und

den Johannitern die Y/ idmun ; eines herzoglichen Lehenshofes durch
7 ) *

Heinrich von Krotendorf .

Ebenso erhielt die Carthause Seits die Bestätigung
8 )

ihrer von König Ottokar erhaltenen Güter . Dieser Carthause

wurde auch der ihr vom Markgrafen Ottokar von Steier alljährlich

aus dem Amt von füffer bewilligtem Kondg bestätigt und das l '"a î ,
9 )

in T.elchem er zu liefern Ist , festgesetzt .

Dam Benediktinerinnen - Stift Erla bestHti %?te er die
10 )

von König Rudolf am 17 . . Juni 1279 erhaltenen Schenkungen , den

1 ) P. R. A. Il / il , 182 n 198 .
2 ; " 11/ 11 , 135 n 296 und n 297 .
3 ) . - - 3 gg/ Hp Hanthaler , Recenaue 2 , 357 n 155 .
4 ;Lichnowsky , I . 956 und III . 1150 b .
5 ) T. H. A. 11/ 3 , 318 .
6 ^ Stüls , Geschichte von Wilherin ^ , 562 n 54 .
7 ) Ungedruckt . Original im Malteser Archiv Prag .
8 ) Pez , Cod. dipl . II . 169 . n 23 .
9 ) Lichnowsky , I . 182 .
D) Fez , Cod. dipl . II . 172 , n 268 .

*Du Conge , 3d . 5 . S. 24 . (Lanea ist in Böhmen und Polen der Ausdruck
für Manse . l-.iansus - Hufe - ist das zur Domäne gehörende Zinsgut .
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Clarissinnen von Judenburg die Z..' 'eisun ,-; zweier vom Herzogtum
1 )

zu Leren gehender Aeclrer durch Otto von ^ ichtenstain , den

Dominikanerinnen von Imbach die U b- rla &sum ? eines Hofe3 samt
2 ) 3 )

Zubehör durch Leutold von Kuenrinr und een Kauf von Gätern
4 )

und Gefällen , den ^ onnan von fulln 1287 ihre bis dahin erhaltenen
5 ) S )

lüt :r , und den Verkauf eines Hauses in ? ien , dem Kloster Admont
7)

den Xauf zweier landesfürstlicher l .ehennhöfe , ĉ on Cisterziensern
3)

von .ieili 'jKiilrrtiüE den Kauf von :r;? :i Lanea zu Wetzleinsdorf und

den Verkauf eines ". nldes , den Deutschordensbrüdern in ien das
10 )

. atronatsr -TCht in û ::3poldslrirchen , dem Sc 'ioL-tenstift in Y.*ien das

. atronatsrjeht nb ^r die Pfarre Gaunarsdorf .Q^vcnsthalj und der

iefarre I'rauzstetton '-,vurde vom Herzog der tausch von Gütern var -
12 )

briafi ?.

4 . S c h e n k u n g e n .

a ) An das BenediTftincrstift A d m o n t .

Schenkungen erhielten von Herzog Albrecht nur ^ eni ^ o

Klöster , denen er besonderer Umstände halber n 'iher stand .

1 Iichno %7sky , I . 317 .
2 ) Chmol , Geschichtsforscher 2 , 557 n 27 .
31 * " 2 , 562 n 20 .

" " 2 , 571 n 51 .
Kerschbaui3or , G sch . d . Stadt Tulln , S . 332 n 66 .

" " " " " S . 53s n 106 .
7 ! ' ichner , Gesch . v . Admont 2 , 406 n 270 und 407 n 371 .
S ) Tr. R. A. 11/ 11 , 278 3 311 .

9j " 11 / 11 , 275 n 308 .
lllF . R. A. 11/ 18 , 71 n 47 .
12 ) UngedrucTft . Copie im Landesarchiv



- 83 -

Zu diesen zählte vor allem das Benediktiner -Stift

Admont , die Abtei seines getreuen Landschreibers . Da Abt Hein¬

rich von Admont während der ^egierun ^ s &eit Albrecht3 I . in

Oesterreich eine hervorragende Stellung einnahm , soll vorerst

sein Wirken kurz skizziert werden .

Drr kraftvolle , woitblickende Abt Heinrich II .

( 1275 - 1897 ) , der sein Stift in wenigen Jahren vom Rande des

Zerfalles zu hoher Blüte brachte , so daß die Seinen ihn voll
i )

Dank den zweiten Gründer nannten , war auch als Staatsmann nicht

weniger ^rod als als Abt .

Schon 1276 , als in Oesterreich und Steiermark der

groRe Abfall von Ottokar berann und die Groapn des Landes ihre

Streitkr &fte dem neuen deutschen König , der vor "Vien lagerte ,

zuführten , eilte auch Abt Heinrich als der erste aus der Steier¬

mark mit seiner Schar herbei .

Koni # Kudolf , der den Abt bald als einen llann von

festem Charakter , als einen treuen Anhänger der Habsburger und

als den umsichtigen Verwalter und energischen Verteidiger der

stiftischen Gerechtsame kennen und schätzen lernte , ernannte ihn
2)

im Oktober 1279 zum Scriba Stiriae und 1286 legte Albrecht I .

nach dem Tode des Saldenhofers auch noch die Landeshauptmann¬

schaft und das Schreiberamt den Landes oh der Unns in die Hän¬

de Heinrichs , der mit seiner unerschütterlichen Treue wie ein
3)

Felp inmitten des wankelmütigen Adels stand .

1 ) "?ichner , Geschichte von Admont , II . S. 130 .
2 ) " " " " II . S. 13S .
3 ) Pircheg %er , " esch . der Steiermark , II . S. 4 .
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Der Abt war in dieser Stellung ein rücksichtsloser

Verfechter des landesfürstlichen Absolutismus * Im Verein mit

dem Landrichter Otto von Lichtenstein dran ? er zum Arger des

r - ublustipren Ade3s streng auf Ordnung und Recht . Aber vor allem

war er das willire Werkzeug , der fetreue Diener Hernog Albrechts ,

der in erster Linie die Interessen des Ilauses Ilabsburg im Auge
1 )

hatte . Als renialer Finannbeuptter verstand er es meisterhaft

den finanziellen Forderungen des Herzens , und diese waren grox ,

f?^recht zu werden . ' it rücksichtsloser Strenge führte er die ihm

von seinem l ^ndesherrn aufgetra - ene Revindikation der seit dem

Tode des letzten Babenbergers entsendeten herzoglichen Güter

durch , so weit sie nicht schon von KHnir Ottokar zur ^ck ^efor -

dert waren und trieb er die Steuern ein . * i ^ schmierig dies war ,

beleuchtet ein Brief , in dem der Abt auf die wiederholte Mahnung

des Herzogs , die Eintreibung der Steuern zu beschleunigen , ver¬

sichert , da :* er die Steuerejnhehunr in MrUrze ganz äbzuschlie ^en
S)

hoffe . Gro ê Summen , angeblich jedesmal 6000 Kark Silber preßte

er auch durch die fast jährlich wiederholte rneuerun ^ der Künze
3)

auf dem Lande heraus *

Durch all diese , im Aufträge Albrechts I . durchge¬

führten Ka n̂ahmen schuf er sich ein Heer von Feinden , so da -* der

Herzog schon am 19 . März 1383 durch die ^ rkl ^rung , da3 alle vom

Abt Heinrich als Landschreiber vor .̂ enommenen Verhaftungen , . x̂eku -

l )*3ichner , S . 153 .
sbiedlich , " iener Brief Sammlung S . 236 n 258 .
3 ) Pirchegger II . S . 4 .
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tionen und Konfiskationen im Aufträge Konirr Rudolfs unö auf seinen

Befehl hin erfolgt seien , die Sicherheit seines willigen Beam-
i )

ten schützen muJte . Am 15 . Oktober desselben Jahres zrrang? er

noch die erbosten Ritter Otto von PerneCk und Düring von Steier

unter .Einsatz der Feste Ferneck und all ihrer Lehen und ^ iaen -

^üter auf alle Rache und alle Ersatzansprüche wider den Land¬

schreiber ^ e ^an der auf seinen Befehl erfolgten Einnahme und
2 )

Kchädigun ^ d^r l 'esce i 'erneck zu verzichten .

?reu stand der Abt von Admont seinem Herzog zur

Seite in all den Stürmen , die sich negen ihn hei der ieder -

aufrichtung der l ^ndesfürstlichen Gewalt erhoben . Des Herzogs

Interessen waren seine Interessen , des Herzogs Feinde seine

Feinde . Als die Lrzbischöfe auaolf und Konrad von Salzburg und

Albrecht sich als Gegner geg ^nüberstanden , suchten beide Hirchen -

fürsten , um des T.erzogs leichter Herr zu werden , zuerst ihn ,
3 )

dessen feste treue Stütze zu brechen . Aber ***? der die Klagen des
4)

-.rzbisebofs über Um ln Rom, -redar Feu ".r und Rchrrert , mit dem
5 { S )

di ^ Salzburger das Stifts ^ut verheerten , veder der Bannstrahl

noch die Enttäuschung , die ihm sein Landenfürst selbst bereitete ,

indem er ihn im Frühjahr 1292 der steirischen Adelsoppositicn

opferte , konnten seine herzo ^straua G.-*sinnun ^ erschüttern .

lj 'Vichner , S . 405 n 273 .
2 ) " S . 412 n 27R .
3 ) Martin I . He*?, n 1323 , u . II . n 114 .
4 ) " I . Rer; , n 1301 .
5 ) " I . Re%. n 1332 .
o ) " II . ^eg . n 297 .
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Am 27 . ?Iai 17 97 muchto ein gewaltsamer Tod plötzlich

seinem tatenreichen leben ein ^nde . Obwohl mit ihm der eifrigste

Förderer der herzoglichen Interessen ins Grab sank , muß man

doch , ?.*enn man dien &esamtlage betrachtet , sagen , da & es gut war ,

6aR Abt Heinrich jetzt von seinem Arbeitsfeld als Politiker schied ,

denn seine leidenschaftliche Kefti ^keit hätte sicher den glück¬

lichen Verlauf der Verhpndlungen , die zum endgültigen Frieden

mit Salzburg führten , nur gehemmt , ^ in Teil des Friedenspreises *

den Albrecht I . zu entrichten hatte , '?ar ja der Verzicht auf die

Vogtei über die Admontisc ^en Güter außer der Landesgrenze . Abt

Feinrich aber , d r mit allen ihm zu Gebote stehenden 7'itteln ge¬

kämpft hatte , um auch das Stifts "ut jenseits der Handling der
i )

Vogteigewalt Salzburgs zu entziehen , hätte sicher alles aufge -

boten , um das Eingehen des Herzogs auf diese Forderung zu ver¬

hindern .

18 Jahre hatte der Abt von Admont mit seltener

Aufopferung dem ^ause Häb3burg gedient und dcch lie ^ Kerzog

Albrecht auch dieser Abtei nur zweimal eine Sch -̂ nkum zukommen .

1253 erlieR er dem Abt jenes halbe Pfund Grazer Pfennige , das

ihm König Rudolf als jährliche I .eitstung für die Au^übunr? ders)
eigenen Gerichtsbarkeit auferlegt batte und von 1291 datiert

die Schenkung dos herzoglichen Anteils am "7alde auf dem Saalberg

im Admonter ?al . linen Be -'-eis seiner Huld gab der Herzog der

Admonter Abtei auch dadurch , daß er ihr den "i!r .verb landesfürst -

1 ) Martin I . ^eg . n 1420 .
2 ) '"ichnor , II . S . 398 n 365 *
3 ) " II . S. 439 n 307 .
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i )
licher lehenshöfe gestattete und verschiedene seiner Mini¬

sterialen , die während der Salzburger Fe ^de Stiftsgut verwüstet

hatten , zum Schadenersatz zwang . So sniate nach der Niederringung

des letzten Adelsaufstandes in der Steiermark 1293 Hertnid von

-'ildon dem Stift den landesfürstlichen Lehenshcf zu Hadstein im
2 )

Liesingtal uberlassen und Graf Ulrich von Pfannberg wurde ver¬

halten , die lundesfürstliche Burg und das Landgericht St . Peter

bei Leoben und die Höfe im follinggrab ^n und Velden dem Kloster
3 )

zu verpfänden *

b ) Schenkungen an das Chorherrn Stift Klosterneuburg .

Das zweite Klostor , das Schenkungen von Herzog

Albrecht erhielt , war das ChorherrnStift Klosterneuburg .

Herzog Albrecht hatte sich in der Stadt Kloster¬

neuburg an Stelle des vom Markgrafen Leopold III . erbauten Für¬

stenhofes , der schon beufällig geworden war , ein neues Schloß

als Residenz erbaut , in dem er häufig seinen Aufenthalt nahm .

Die Fol '?e davon war , daH die herzogliche Familie auch dem von

Leopold dem Keiligen gegründeten Chorherrnstifte ^ehr Aufmerksam¬

keit zuwandte .

Herzogin Elisabeth , welche der schon 1264 von

Papet Urban IV . an die ganze Christenheit gerichteten Auffor -

1 ) ^ ichner , II . 406 n 270 und 407 n 271 .
2 ) '* II . 455 n 325 . Bestätg . Urkunde Herzog Albrechts :

" II . 461 n 330 .
3 ) " II . 452 n 332 ; 454 n 324 ; 464 n 333 .
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derung , das Fronleichname - Fest feierlich zu "begaben , nachzukom¬

men und dieses Fest in g^nz Oesterreich einzuführen wünschte ,

ersah sich die Stiftskirche von Klosterneuburg aur Stätte aus ,

in der die Feier dieses Festes (einm H feste Wurzeln schlagen

sollte , um sich dann über das Land zu verbreiten . Die Herzogin

errichtet ? deshalb in der Stiftskirche einen Altar zu ihren des

Allegh &iligsten Altarssakramentes und verpflichtete die Chor¬

herrn Rê en eine Stiftung von 80 Pfund Pfennigen die Fronleich -
namsfeier3 .ichkeiten zu halten . Und damit sie und ihre Familie

audi nicht leer aunginjen , sollte jährlich der Jahrestag ihres

Begräbnisses bagangsn werden .

der Babenberger , die durch die Ungarneinfille in ihrem Besitze

sehr geschädigt worden war , durch Schenkungen zu Hilfe . 12%o
Tpci

schenkte er dem Stift einen durch den ^eines Leh nsträgers heim -s)
gefallenen Maierhof in Lbendorf und ?tls ihm 1298 Wiaand von

^ ysenpeutel das Dorfgoricht zu Pec ^sendorf auflieR und es dem

Stift verkaufte , schenkte der Herzog dasselbe samt Vô tei , allen
3)

Rechten und Jink ^nfton dem Kloster zu freiem Eigen . Ebenso

übertrug er das ihm resignierte Dorf Stoitzendorf und den ' ?ein -

%arten Vilz , die einst Proust Nicolaus IV. aus Not veräußert
4)

hatte , wieder dem Stifte . Auch die schadhaft gewordenen Ilir -

chenfenster der Klostorneuburger Ilarmorkapelle lieR Albrecht

l ) bischer , Merkwürdige Schicksale v . Klosterneuburg , 1. 156 ,
. und 11. 288 n 110 .

Auch Herzog Albrecht kam dieser Lieblingsstiftung

S

4
, II . S. 294 n 113
, II . S. 312 n 123
, II . S. 304 n 17 .
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1 )
auf seine Kosten wieder - herstellm . Undals die neun Burg -

Kapelle vollendet %var und nach der *"ei ?<e i ^rer BestiMnung

überleben werden konnte , verlieh er sie nit allen pfarrei -
2 )

liehen Rechten dem Stift zur Besorgung .

c ) Schenkungen an das Klos &r der Dominicanerinnen

zum Heiligen Kreuz in Tulln .

Das dritte Kloster , für das Herzog Albrecht eine

offenere Hand hatte , war das Domin ^anerinnenkloster zum 'eiligen

Kreuz in Tulln , das sein königlicher Vater als Dank für den

glänzenden Sieg über Ottokar in der Dürnkruter Schlacht gestif¬

tet hatte .

Als Konig ^l281 ins Reich zurückkehrte , ging die

Sorge für die junge Ordenspflanzung , die am 31 . August 1280 ihren

Stiftungsbrief und die Anweisung ihrer Einkünfte erhalten hatte ,
3)

auf Herzog Albrecht über . Der Landschreibar Heister Kbnrad ,

dieser groRe Bürger Tüllns , der aus eigenen Mitteln neben dem

Trauenstift noch ein Kloster für $ Dominikaner gründete , welche

die spirituelle Leitung des Nonnenstiftes besorgen sollten und

deren Prior er nach Niederlegung seiner Aemter wurde , leistete

ihm dabei hilfreiche Hand .

Am 1 . Hai 1383 übertrug der Diözesambtschof Gottfried

von Passau auf Verwendung des Herzogs und Geister Konrads dem

1 ) Fischer , II . S . 303 n 116 .
2 ) " II . S . 310 n 132 .
3 ) KerscY 'baumer , Tescbichte der Stadt Tulln , S . 320 n 13 .
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Kloster die Heiligkreazkapelle von Tulln , die schon König Ru¬

dolf am 6 . Juni 1280 von den Schottenmönchen in " ien gegen das
i )

Patronatsrecht zu Gaunersdorf abgelöst hatte , für die Konrad
2)

gehörende Dreifaltigkeitskapelle in Wien .

j3%Vor Geister Konrad in das von ihm gestiftete Do¬

minikanerkloster in fulln eintrat , erwirkte er dem Honnenstifte ,

in das sich auch seine Gemahlin und eine seiner Töchter zurück¬

gezogen hatten , nebst eigenen reichen Gaben auch vom Herzog ce -
3)

dc&ende Schenkungen . Jr resignierte ihm die Gülten und XehenÜen

in der Pfarre Kadmarsdorf und in verschiedenen zu dbser Pfarre

gehörenden Dörfern und den Weinzehnten am Berge Alsek , die er

als HssaAisches Afterlehen inne hatte , mit der Bitte , sie dem

Ülost r zuzueignen , was Albrecht I . auch tat . Bischof Gottfried

bestätigte äüp 27 . August 1283 als Lehensherr alle diese Schan -
4 )

. kungen *

Ale die genannten Orte sich weigern wollten , den Zehn¬

ten zu geben , zwang sie Albrecht zur geforderten Leistung an

das Kloster und erklärte , da ** er diese Stiftung seines Vaters
5)

jederzeit aufrecht erhalten werde .

Auch Rudlinus , ein Bürger von Tulln , gab ein herzog¬

liches Lehen , seinen Zehent in Rutzing auf , damit es auf das
6)

Kloster transferiert werde .

Obwohl Geister Konrads zweite Tochter , die mit Otto

1 ) Böhmer - Redlich , Regesta lmperii VI . , Reg . n 120S ,
2 ) l 'onumenta Boioa XXIX/ 11 , 564 .
3j Kerschtaumer , S. 330 n 63 .
4 / " S. 328 n 48 .
5 ) " S. 332 n 36 .
6 ) " S. 328 n 46 .
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von Neuburg vermählt war , im Einverständnisse mit ihrem :HatLen

zu den reichen Schenkungen ihrer L̂lt ^rn an das Kloster fulln
i )

ihre Zustimmung gegeben hatte , da ihnen noch genug Güter blie¬

ben , traten sie doch nach deren Ted mit Ansprüchen auf verschie¬

dene , durch Geister Y'onrad an das Kloster gekommene -Besitzungen

an dasselbe heran * Herzog Albrecht und Herzogin iJlisabe &h fülrten

in mehreren Gerichtssitzungen einen Ausgleich zu Gunsten dos
a)

Klosters herbei .

d ) Auch den C i s t e r z i e n s e r i n n e n v o n

K r u g lie3 Herzogin Elisabeth Einkünfte im Betrage von 10 Pfund

jährlich zukommen . Außerdem errichtete sie im Oratorium der
3)

Semestern ein ^n Altar .

Damit sind dio Schenkungen , die aus den Händen des

herzoglichen Paares flössen , erschöpft .

hingegen war Albrecht I . bemüht , das Anhaufen des

Besitzes in der toten Hand möglichst hintanzuhalten . Schon König

Ottokar und Xöni ^ ludclf hatten auch in Oesterreich dem ^ irch -
4 )

liehen Ir?mobiliarer ?/erb gewisse Schranken auferleit , aber erst

Albrecht I . machte den ^r^erb von Einkünften und Besitzungene)
von seiner Genehmigung abhängig .

11
2
3

Kerschbaumer , S . 330 n 61 .
S . 335 n 90 %S. 336 n 94 ; n 95 $ n 98 .

2 . 3 . A. II / S, S . 355 n 101 .
4 ) SrbH , S . 172 .
5 ) F. H. A. 11/ 3 , S . 337 .
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König Rudolf hatt , wie amefügte Zusammenstellung

der vom König und von Herzog Albrecht 1 . den Klöstern er ; i3scncn

Gunstbezeu ^ungon zeigt , in den 5 Jahren seines Aufenthaltes

in Oesterreich den kirchlichen Instituten des Landes mehr

Gnadenakte erwiesen als Herzog Albrecht in den 18 Jahren seiner

Regierung .

Das ist einerseits darauf zurückzufähren , da ^ seiner

kühl berechnenden Na ûr der tief religiöse Sinn seines Vaters

mangelte . Andererseits aber stand er der Kirche seines Landes

ranz anders gegenüber als einst König Rudolf und vor ihm König

Cttokar . Der staynmesfremde Przemyslide brauchte ihre Gunst , um

seine Herrschaft aufzurichtan und er suchte sie durch eine groß¬

artige Hunifizenz zu erkaufen . Und alEtdcnn )Konig Kudolf die

Babenberger 1,'inder seinem Kause gewinnen wollte , blieb ihm

wohl nichts anderes übrig r.ls die yroigebigkeit seines Vor¬

gängers durch neue Wohltaten vergessen zu macken *

Herzog Albrecht aber brauchte nicht so um ihre Gunst

zu werben . Hr stand ihr von Anfang an als rechta &üig eingesetzte

Gewalt gegenüber . Uebrigens hatten seine Vorgänger die Klöster

bereits so freigebig mit Privilegien bedacht , da ^ ihnen nichts

viel zu erwerben blieb .

Bei Albrecht merkt man auch keine Begünstigung der

von Xonig Rudolf so sehr bevorzugten linoriten und Dominikaner .

Hur einzelne Klöster , die gegebener Umständ ^sregen seine Auf¬
merksamkeit mehr auf sich lenkten , wurden etwas bevorzugt und

den politischen Verhältnissen entsprechend waren es im allge -



- 95 -

meinen auch mehr die österreichischen als die sbeirir .-chen

Klöster , die seine ûnst erfuhren .

Uebcrhaupt hatten die Klöster im großen und ganzen

wenig Grund sich über Herzog Albrecht zu beklajen . Jr "bestätig¬

te ihre Privilegien , gewährte , wo es die Umstände erforderten ,

auch neue , lie ^ ihre schon bestehenden Besitzverh / .ltnisse unan¬

getastet , schuf i nen Hecht , wenn es sich nicht direkt u.9i seine

eigenen Interessen handelte , - wie z . B . bei den Fatrcnatssbreitis -

keitan - und war i 'men , trotz seines ütrebens , alles zur ? örd run ^

der eigenen Kacht auszunützen , einige F^ lle ausgenommen , wirklich

ein Schirmherr .
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